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( recht und links vom Zuſchauer )

Erſter Akt .
Zimmer im Wohnhauſe Paleſtrinas . Der Raum iſt nicht groh ,
ziemlich dunkel ; dunkelbraune alte möbel . alles einfach faſt ärmlich .
In der Mitte der Urbeitstiſch , darauf unbeſchriebenes Noten⸗
papier , einige gedruckte Bände , Sedern , Tinte . Hinter dem Tiſchein großer Stuhl , das größte und auffallendſte Möbelſtück im Raum,mit ſehr hoher Rücklehne und breiten Armlehnen ; links neben dieſem
ein kleiner ſchemelartiger Sitz . Rechts , am Ciſch ein einfacher Stuhl .
In der Ritte hinten eine Türe , die , meiſt offen , erſt einen Dorraum
ſehen läßt und dann eine zweite geſchloſſene größere Eingangstüre ,
durch die man , wenn ſie geöffnet , das Freie ſieht : Weinberge in der
Nähe Roms . Cinks an der Wand eine kleine Hausorgel ( Portativ )mit Stuhl davor ; links vorne eine kleinere Türe , die ins Innere des
Hauſes führt . An der linken Hinterwand ein großes Bild , eine ſchöne
Frau in mittleren Jahren darſtellend : Lukrezia , Paleſtrinas ver⸗
ſtorbene Gemahlin . Rechts ein großes ( das einzige ) §enſter mit Blick
auf Rom in ziemlicher Entfernung . Am Fenſter ein Stuhl mit Cehne .—Es iſt gegen Abend ; im Verlaufe der erſten Szenen , zu⸗

mal der dritten und vierten , wird es ganz dunkel .

Erſte Szene .
Beim fufgehen des vorhanges ſitzt in dem großen Cehnſtuhl am Ciſch
Silla , ein 17jähriger junger Menſch . Er verſchwindet faſt in dem
geräumigen Sitz ; das rechte Bein liegt mit dem Rnöchel auf dem
linken Knie , in den händen hält er eine große Geige in einer der will⸗
kürlichen Formen jener Zeit . Er probiert ſpielend und ſingend und

ſich oft unterbrechend , eine eigene Rompoſition :
Silla .

„ Schönste , ungnäd ' ge Dame “

„ Nymphe mit Sternenaugen “ ,
( unterbricht ſich )

Lang bleib ' ich nimmermehr beim alten Meiſter ;
das ſteht nun feſt .



( Zährt fort )

„ Des treuesten Schäfers Klagen

„ Laß erweichen dein Herz “

( wie vorhin )

Ighino merkt noch nichts ; ob ich' s ihm heut wohl ſage ?
Geginnt von neuem )

„ Schönste , ungnäd ' ge Dame “ ,
( unterbricht ſich )

Daß mich der Alte willig läßt ,
Das iſt doch ſehr die Frage !
( Sährt fort )

„ Nymphe mit Sternenaugen “
( unterbricht ſich )

Er hat mich wahrlich gern , faſt tut mir ' s leid —

( er wirft Geige und Bogen auf den Tiſch und ſteht vom Stuhl auf )

Welch herrlich freier Zug geht doch durch unſre Zeit !

( Durchmißt das Zimmer mit elaſtiſch - hoffnungsfreudigen Be⸗

wegungen )

Iſt ' s nicht bei dem Gedanken ſchon
Kns heitere Florenz ,
klls dürfte ſich mein eig ' nes Weſen
vom dummen Joch der Allgemeinheit löſen ,
Und die höchſte Stufe erklimmen .

Wie in meiner lieben Runſt die Singeſtimmen ,
Hbhängig von jeher , erbärmlich polyphon ,
Sich dort befrein zur Einzelexiſtenz . —

Steht jetzt vor dem Fenſter und ſieht hinaus )
Da liegt mein Rom ! — Ehrwürd ' ges Neſt , behalte
Alt , wie du ſelber biſt , getroſt das Alte !

Bewach mit Feu ' r und Schwert , wie deine Religion ,
So in der ſchönen Runſt die alte Tradition .

Ighit

Silla .

Ighin

Silla .

Ighin

Silla .
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ſage ?

uhl auf )

Zeit !

ſen Be⸗

ehalte

igion ,

Die laß vom alten Paleſtrina hüten ,
Da treibt ſie gar noch neue Blüten .

Mich aber zieht es fort nach all dem Schönen , Neuen ,
Und wie ich Kuhm und Leben leuchtend vor mir ſeh ,
So ſteigt gewiß in ſtetigem Befreien
Die ganze Menſchheit noch zu ungeahnter Höh !
Gghino tritt langſam durch die Türe links ein ; er ſcheint traurig . )
Ighino ! gut dagß ich dich ſeh !

Zweite Szene .

Muß dir was Neues ſagen —

Doch erſt ein heiteres Geſicht !

Ighino .

Silla

Soll ich erſt lange fragen ?

Wenn mein Ighino mir verſpricht ,
Dem Dater nichts zu klagen — —

Ighino ( ſchnell und beſorgt . )

Schlimm für den Vater iſt ' s doch nicht?ꝰ
Silla .

Sür mich iſt ' s ſicherlich nur ſchön !

Ighino .

Silla .

So freu ' ich mich, und wünſch ' dir Glück .

( Er ſetzt ſich auf den Schemelſitz am großen Stuhl . )

Sag —iſt für ſich allein zu ſtehn
Nicht ſchöner , denn als kleines Stück

Don einem Ganzen ſich zu ſehn ?
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Ighino .
Du weißt , ich bin ſo weit zurück

Im klugen Denken gegen Dich ,

Weiß Deiner Frage nicht Beſcheid .

Das eine doch empfinde ich :

Die liebliche Gemeinſamkeit

Von guten Menſchen unter ſich

Iſt doch das Schönſte allezeit .

Silla ( lachend )

Gut iſt , mein Jung ' Dein Sprüchelein
Für ſanfte Kinder oder Greiſe .

Ighino .
Iſt denn nicht jeder doch allein

Nur eben auf ſeine Weiſe ?

Silla .

Des Starken Art iſt : Herrſcher ſein
Und Mittelpunkt im Kreiſe !

( Setzt ſich nah zu Ighino auf die Lehne des Seſſels . )

Ighino , — wenn im Chor wir ſingen ,
— Den Ultus ich , Du den Diskant ,
Und ſchwitzen bei den ſchweren Dingen ,
Die die Gelehrſamkeit erfand :

Iſt ' s nicht , als ob Sie Eſel gingen

Gemeinſam in ein Joch geſpannt ?

Ighino .
Das kann mein Herz nicht ſo empfinden .

Juſt für den Starken iſt ' s doch ſchön ,
Wenn viele innig ſich verbinden ,

In einem Ganzen aufzugehn ,

Snr

Silla

Ighin



Der Urbeit und des Opfers wert .

Sind wir durch VDater des nicht belehrt ?

Und nichts mag mehr den Sinn erheben ,

Gibt mehr auf Erden Heimlichkeit ,
Als in dem Ull , dem Ganzen zu leben ,

Nicht bloß im gegenwärt ' gen „ Heut “ .

Die Mühen werden meine Freuden ,

Wenn das Gefühl mich ganz entzückt ,

Daß junges Leben alter Zeiten

Uns wie durch Zauber nahe rückt .

Ja , Silla , — läßt Du das nicht gelten ,

So mußt Du auch den Dater ſchelten ;

Denn was ich ſprach , das meint auch er . —

Silla ( lächelnd ) .

Das zu bemerken war nicht ſchwer !

' s iſt aber doch ein Unterſchied :

Wir ſind noch jung , der Meiſter alt .

Das gäbe keinen luſt ' gen Wald ,

Pfiff jeder Vogel dasſelbe Cied !

Ighino ( nach einigem Schweigen ) .

Warum tun Deine Worte mir

So weh ? und , Silla , ſprich , was iſt ' s,

Das Du mir ſagen wollteſt ? und

Der Vater nicht erfahren ſoll ?

Silla ( ausweichend , ſteht vom Stuhl auf ! .

Das iſt nichts Wichtiges !

Ighino ( lebhaft ) .

Nein , nein ,

Du mußt ' s mir ſagen !

FEEFEECC



Silla 8 Igl
Sag mir lieber

Zuerſt , was Dich bedrückt ; Du ſcheinſt

Mir trüb geſtimmt ; und gar nicht froh . Sill

Ighino .
llch , Silla ! — Kann ich Dir ' s denn ſagen ?

Du wirſt mich ſicher nicht verſtehn .

Silla ( ungeduldig ) .

So ſprich !

Ighino ( mit Tränen kämpfend ) .

Der Gram des alten Vaters —

Ich kann ihn nicht ſo leiden ſehn !

Silla .

Iſt er denn krank ?

Ighino .
Nein , nein ; das iſt es nicht .

Jgl

Silla .
Was iſt ' s denn ſonſt ? Ein Unglück —

Ighino ( ſchüttelt den Kopf ) .

Weiß ich ' s denn ?

Ich ſeh , nur , wie er ſtumm verzweifelt iſt .

( Steht vom Schemel auf . )

Silla ( im Zimmer gehend ) .

Ich glaub , Ighino , das ſiehſt Du allein !

Bei Gott , — ich hab noch nichts davon gemerkt .

Gaohino zuckt die klchſeln .

Und wenn du ſelbſt den Grund davon nicht weißt —

Die Trauer muß doch eine Urſach haben .



nerkt .

weißt —

Ighino ( ſchüchtern ) .

Iſt Dir ſein Lebenslauf nicht Grund genug ?

Silla .

Das iſt nun beinah Sünde , lieber Junge ,

von Unglück da zu ſprechen ; jeder Menſch

15
auf der Welt ſein kleines Kreuz zu tragen .

Er iſt nicht krank , er leidet keine Not ,
und hat vor andern Menſchen noch voraus :

Er iſt berühmt ! was will er denn noch mehr ?

Wenn ich ' s bedenk : ſo iſt er ſelten glücklich .

Ighino ( ruhig und ſchmerzlich ) .

Ich wußte wohl , Du würdeſt alſo reden ;

Drum ſprach ich nie von ſelbſt mit Dir davon ,

Wie ſehr ich mich auch ſehnte , einer Seele

Mich anvertrau ' n zu dürfen . Cieber Gott ,

Sein Kuhm ! — — — — — — — — — —

Sein echter Ruhm , der ſtill und mit der Zeit

Sich um ihn legte wie ein Feierkleid ;

Sollt ' er dafür wohl gar noch dankbar ſein ?

Ein heiliger für ſeinen Heil ' genſchein ?
Und was denn hat ſein Ruhm ihm eingebracht ,

klls der Kollegen Neid und offne Niedertracht ?

Sein einz ' ges Menſchenglück : §amilie , Ehe ,

verbannte ihn aus Papſtes Gunſt und Nähe .

Dor größter Armut iſt er kaum geſchützt ;
Nun ſag mir doch, was dies Phantom ihm nützt :

Der Ruhm , den andre fälſchlich ſich erſchleichen ,
Die meinem Vater nicht das Waſſer reichen .

Und glaubſt Du , daß er jemals etwas ſagt ,

Ee
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Ein Hauch der Lippe je ſein Los beklagt ?
Ein Menſchenalter ſchuf und ſchuf er Werke

In unvermindert wunderbarer Stärke .

Bis daß ihn endlich traf der ſchwerſte Schlag
CTritt vor das Bild )

Bis meine Mutter auf der Bahre lag .
Sie ſtarb , die nie der Gram darob verließ ,

Daß man ihn ihretwegen aus dem Almt verſtieß ,
Da ward es ſtill in ihm und leer .

Seit ihrem Tode ſchrieb er keine Note mehr !
Er ſcheint nicht mehr zu leben , altert früh ,

Kaum , daß er manchmal lächelt — Silla , ſieh ' :

Ich ſelbſt bin fröhlich , hab ' das Leben lieb ,

Doch nun erſcheint mir alles auch ſo trüb ' .

auſe . Silla ſetzt ſich auf den Schemel und nimmt Ighinos Hand . )

Itt ſo zu reden , meinſt Du , wirklich Sünde ? —

llch Gott , — vielleicht ſind all das nicht die Gründe .

Haſt Du vom Ceid der Welt noch nicht gehört ,
Davon die Dichter ſagen ?

Silla .

Nun , und was ?

Ighino .
Man geht und weint , weil man geboren iſt —

Ich glaub ' — im Vater iſt etwas davon .

Kleine Pauſe der Bedrücktheit . )

Silla ( ſpringt auf ) .

Laß jetzt das Ceid der Welt ! — ' s wird alles beſſer ,
Und hör —damit Du wieder luſtig wirſt :

( Er

und ,
trete

ſam
die

ihm

Jah
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den
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tieß ,

h' :

os Hand . )

Fründe .

5

15 —

ür liegt ' s ſchon lange auf , daß ich Dir ſpiel

in Liedchen in dem allerneuſten Stil :
—

1

zu ! ( nimmt die Geige ) .

llch laß !

Du wirſt doch nicht verſagen ,

wWenn Kunſtgenoſſen um dein Urteil fragen !

Gimmt Geige und Bogen , ſpielt und ſingt , indem er ſich auf den

Stuhl vor der hausorgel , mit dem Rücken zum Hintergrund ſetzt ;

Ighino hört ihm , halb auf der Lehne des großen Stuhl ſitzend , zu ) .

„ Schönste , ungnäd ' ge Dame ,

Nymphe mit Sternenaugen ,

Des treuesten Schäfers Klagen

Laß erweichen dein Herz .

Im elysischen Haine

Von Hyazinthen ein Regen ,

Nymphe mit Sternenaugen ,

Fließe auf dich und mich .

Schönste , ungnäd ' ge Dame

Goldenhaarige —— — — 64

Dritte Szene .

( Er bricht , von Ighino angeſtoßen , plötzlich ab : Kardinal Borromeo
und , hinter ihm Paleſtrina , ſind eingetreten : Ighino hatte die Ein⸗

tretenden zuerſt bemerkt , Silla mit leiſem Schrei und Anſtob aufmerk⸗

ſam gemacht , und ſinkt nun , und mit ihm der erſchreckte Silla , auf

die Knie ; Borromeo hält in der Tür an ; Paleſtrina ſteht nun neben

ihm . Kardinal Borromeo iſt ein großer Mann zwiſchen 40 und 50

Jahren , mit intelligentem Geſicht und leidenſchaftlichen Augen ;

paleſtrina hat die 50 überſchritten ; er iſt leicht ergraut , zumal an

den Schläfen . Der Rardinal heftet ſtrafend ſeinen Blick auf Silla ;

dieſer verbirgt den Blick , zwiſchen verlegener Ungſt und verbiſſenem

Lachen ; Ighino hat die ängſtlichen Augen auf die beiden Männer ge⸗

richtet . Nach einer ſtrengen Pauſe beginnt endlich )



Borromeo .

Seltſamliche Geräuſche hört man

Im Haus des ſtrengen Meiſters !
Gu Paleſtrina )

Iſt das die KRunſt , Praeneſte , die Ihr lehrt ?

hier

Paleſtrina ( ruhig , in ſeiner Stellung ) .

Das frag ich , Silla , Dich !
( Da dieſer betreten ſchweigt )

Geht beide nun hinein
Und morgen mit dem frühſten ſeid bereit

Den Pſalm zu üben . — Seiner Heiligkeit

Küßt nun die Hhand. Seid fromm und ſtill .
Gilla und Ighino , erſterer mit Geige und Bogen , gehen , nach⸗
dem ſie Borromeo die Hand geküßt haben , leiſe und ſchnell
links ab . )

Paleſtrina ( begütigend zu Borromeo ) .

Das iſt die neue Zeit , die in ihm gährt ;
Sie macht ihn toll , doch glücklich .

Verzeiht es , bitt ' ich, ihm nach Eurer Güte !

Borromeo ( eifrig ) .

Doch — wenn ich ' s nur verſtünd ' ! Was hat der Knabe ?

Wie klangen dieſe Cöne ſündig doch !
Und Ihr — Ihr ſcheint nicht ſonderlich erſtaunt .
So wißt Ihr denn davon ? was iſt es —ſprecht !

Paleſtrina .
Ich weiß , — doch Silla glaubt , nichts wüßt ' ich noch .
Gieht liebevoll dahin , wo Silla abgegangen iſt )

Bort

Borr



ehen , nach⸗
und ſchnell

Knabe ?

aunt .

eecht !

ich noch .

Es iſt ein Junge , voll von Gottesgabe ,

Zu wehren ihm fühl ich in mir kein Recht .

Borromeo e( ereifert ſich ) .

Ihr droht ihm nicht einmal ? ſo mild gelaunt ?

Ihr nehmt es , ſcheint mir , allzuwenig ſchwer !

Paleſtrina .

Üch, der Bedrohte bin nur ich, nicht er !

( Ernſter )

Die Runſt der Meiſter vieler hundert Jahre ,

Geheimnisvoll verbündet durch die Zeiten

Zum Wunderdom ſie ſtetig aufzubau ' n ,

Der ſie ihr Leben ſchenkten , ihr Dertrau ' n ,
Und der auch ich mein armes Daſein bot :

Ihm dünkt ſie abgegriff ' ne alte Ware ,
Er glaubt ſie überwunden , glaubt ſie tot . —

Nun haben Dilettanten in Florenz
Hus heidniſchen , antiken Schriften

Sich Theorien künſtlich ausgedacht ,

Nach denen wird fortan Muſik gemäthlt⸗
Und Zilla drängt begeiſtert ſich zu jenen ,
Und denkt 115 lebt nur in den neuen Tönen .

Dielleicht wohl hat er recht ! Wer kann es wiſſen ,
Ob jetzt die 9950 nicht ungeahnte Wege geht ,
Und was uns ewig ſchien , nicht wie im Wind

verweht ? —

Zwar trüb iſt ' s zu denken — kaum zu faſſen .

Borromeo .

Und Ihr wollt ' s ſo ruhig gehen laſſen ? !

Vergeßt Ihr , auf welchen Fels iſt gebaut



* σ

Eure eig ' ne Kunſt , der Ihr ſelbſt nicht vertraut ?

Dergeßt Ihr die ſtarke Kirche ? — Fürwahr , W

CEure Müdigkeit gibt mir Urgernis gar ! De

ach einer Pauſe , milder ; tritt zu Paleſtrina ) 1

Ihr ſcheint mir krank in Eurer Seele
g1

Seit langem ſchon ; beſorgnisvoll
Fand ich, worauf ich einzig zähle ,
Das Mittel , das Euch heilen ſoll .

Ihr habt von Eures Geiſtes Gaben

Viel Jahre nicht Gebrauch gemacht .
Bedenkt : Die Engel halten Wacht
Und wollen Lobgeſänge haben ;

Gott ſelbſt hat nun die neue Tat

Vor Tauſenden Euch zuerteilet ;

Wesbalb anjetzt ich unverweilet

Und heimlich Eurer Haus betrat .

Paleſtrina .
Die Gnade , die Ihr mir gewährt

Drängt mich , demütig Euch zu ſagen

Wie dankbar ich — wie hochgeehrt !

E

S

Borromeo .

Nun ſetzt Euch zu mir her und hört .

( Er nimmt in dem großen Lehnſtuhl Platz . Paleſtrina ſetzt ſich

auf den Stuhl rechts . )

Es drohet nicht von eitlen Dilettanten

Don frechen Schülern dem wohl nicht Gefahr ,
Woran die zweimalhundert guten Jahr

FELCC



jlut ?

,

Chriſtliche Meiſter ihre Mühe wandten .

Wir fürchten uns da nicht ſo ſehr .

Doch der Sturm , er kommt ! nur anderswoher ;

Und was der geſamten Kunſt er droht ,

Kuf einen Streich iſt ' s ſicherer Tod .

Ihr wißt , das heil ' ge Konzil zu Trident

Neigt ſich zum gottgefälligen End ' ,

Nachdem es achtzehn Jahre lang

Geſtört , bedroht und unterbrochen

mühſam durch Sturm und Not ſich rang .

mun hat der Papſt ein ſtrenges Wort geſprochen ;

Und eh' dies Jahr noch zu Ende mag geh ' n

Will das Ronzil er beendet ſeh ' n.

Demnach iſt nun die letzte Seſſion
aAm kommenden dritten Dezember ſchon.

Es fehlt auch nur noch ein Dekret ,

Das auf manche inn ' re Reformen geht .

Da wird endgültig zum letzten Mal

Beſchloſſen über das Ritual ,

Brevier , Katechismus , Saſten und Gebet ,

vornehmlich aber über das Miſſal ,

Ach, unſre ſüße , heilige Meſſe !
Die neuen Irrungen , unhold dem Ohre

wem lägen ſie ſchmerzlicher wohl im Sinn

Als dem einſtigen päpſtlichen Kompoſitore

( legt dem Paleſtrina die Band auf die Schulter )

Und mir , der ein Freund der Künſte ich bin ?

Profane Texte , — gar laſzive !
2 *2



Uppig weltliche Ciedmotive !

Überladenes Stimmengefüge ,
Das den echten Text unverſtändlich macht ,
Wie vielen hat ' s Argernis ſchon gebracht !
Wir kennen das Übel zur Genüge .

Unſtatt nun mit Eifer und klug zu ſichten ,
Die faulen Glieder zu trennen vom Rumpf ,
Will Pius nun mit Stiel und Stumpf
Den ganzen Rörper auf einmal vernichten .

Zum Gregorianiſchen Choral
Soll Alles wiederkehren .
Die ganze musica figural
Die Meiſterwerke ohne Zahl ,
Die ſoll die Flamme verzehren !

KUls ich zuerſt davon gehört ,
Wie kam da Schmerz in mein Gemüte !

Kleingläubig , wer von Gottes Güte

Wohl glaubt , daß ſie dem Menſchen wehrt
Die Freude an der Schönheit Blüte ;
Es irrt wohl der , der ſolches lehrt ,
Der Sorge einzig zugekehrt

Daß er die Seele hüte !

Wohl müht ' ich jüngſt im Ronſiſtorium
Mit Reden mich, ich bat die Kardinäle

Daß man kein gar ſo hartes Mittel wähle ;
Doch alle blieben meinen Bitten ſtumm .
Nun aber hört das Glück , von dem ich Euch erzähle !
( Von hier ab mit ſteigender Wärme . )



Es hat der Kaiſer Ferdinand

Sich ſelbſt für die Muſik verwandt ;

In einem langen Schreiben

wünſcht Er : es möchte bleiben

Hlus großer Meiſter Jeit

Das wohlerfund ' ne Alte

Weil es den Geiſt der Frömmigkeit

1 Erwecke und erhalte .
15

Jetzt können die Herren nicht umhin

Zu handeln nach des Kaiſers Sinn .

Und nun auf einmal war mir ' s leicht
Mit meinen Wünſchen durchzudringen
Und ſelbſt den Papſt dahin zu bringen ,

Daß Er ſich meinem Plane neigt ;

Dernehmt , wohin meine Gedanken gingen ,
Und was ich hab ' erreicht .

Die Gegenſätze all ' zu einen ,
Die dieſer Zeiten Fährnis bringt ,

Geläng ' wohl nur dem liebend —reinen ,

Dem Rünſtlergeiſt , der ſie umſchlingt .

Daß nun die Undacht im Gefühle ,
Die unſern Geiſt zum Höchſten hebt ,
Mit holder CLuſt am Wunderſpiele
Der Töne ſich zu eins verwebt :

Dies ſoll ein Meiſterwerk beweiſen ,
Das allen Streit in ſich verſöhnt ,

zähle! Das , Gottes Herrlichkeit zu preiſen ,

In künſtlich reichen Formen tönt .



Es fuhr wie Ceuchten der Gedanke

Mir durch den Sinn bei höchſter Not ;

Nun endlich fiel die letzte Schranke

Des Widerſtands , den man mir bot .

Wenn denn ein ſolches Werk gelänge ,

— Dies hat der Papſt mir zuerkannt —,

50
gelöſt des Fluches Strenge

e die geſamte Runſt noch bannt ;

Borr

Der neuen Meſſe Stil und Haltung

Sie ſei fortan die feſt e Norm .

So brächte dieſes Wer

Der Tonkunſt Rettung und

( Borromeo , während ſeines Vortrages immer begeiſterter ge⸗

worden , ſteht bier auf ; mit ihm erhebt ſich auch Paleſtrina . )

Und Ihr ſollt dieſe Meſſe ſchreiben !

Wer könnte ſolchen reinen Stil

Wohl einem Werke einverleiben

Zugleich mit kirchlichem Gefühl ?

ltung

eform .
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Auf , Meiſter ! Euch zum ew ' gen Ruhme ,

Zur Rettung der Muſik in Rom , Pale

Der höchſten Spitze Kreuzesblume

Setzt auf der Töne Wunderdom !

( Paleſtrina , der ruhig und aufmerkſam , aber ohne
i

Anteilnahme zugehört hat , beginnt nun nach einer kleinen Par

Paleſtrina .
Wie ſchön iſt , was ihr ſagt !
Und welchen Blick gewährt es mir

In Eure große Seele .

Wie 5yt ' ich, daß Euch nimmer fehle



der Mann , der dieſes Große wagt . —

Doch zürnt nicht , wenn ich nicht verhehle :

Wenn ich ' s auch noch ſo gerne wär ' —

Ich bin der Rechte nicht — bin ' s nimmermehr !

Borromeo ( ernüchtert , bezwingt ſeine Verſtimmung ) .

So wenig inne ſeid Ihr Eurer Sendung ?

Gewiß — auch mag es ſein ,

Daß von den großen Meiſtern Roms

Wohl mehr als einer leicht zu finden wäre ,

Gewachſen Euch an Wiſſenſchaft und Geiſt ,

Der , hochbeglückt , und eingedenk der Ellre ,

Das Werk künführ
rte zur Vollendung

rter ge⸗ Das undankbar Ihr von Euch weiſt

eſtrina.) In eilcher verblendung !

die Sreundſchaft , die ich für Euch fühle ,

Das Lob des Renners Eurem Stile :

Ihr ſchätzt ſie wahrlich niedrig , — lohnt mir ſchlecht !

Paleſtrina ( beſcheiden ) .

Schlecht lo bnt⸗ ich Euch , erhab ' ner Kardinal ,

wenn ich Gedanken ſprießend höchſtem Sinn ,

derliche Der gnädig lenkte nun auf mich die Wahl

vVaufe : ) 7 1
8 Zur Tat zu machen mich erdreiſten wollte

In dem Gefühl , daß ich unwürdig bin .

Denkt : wenn der Kugenblick nun da,

Und Ihr das hocherſehnte Werk nicht ſchaut ,

Wie mir derſelbe Sinn dann grollte ,

Der mir vorher ſo ſehr vertraut !
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Borromeo ( vorwurfsvoll und betont ) .

Iſt das Pierluigi Paleſtrina ,
Der unermüdlich ſchaffensfrohe Mann ?

Paleſtrina ( leiſe — wie für ſich ) .

Er iſt ' s nicht mehr . — Das Ceben ſch

Das graue Alter trinkt der Schönheit Rot

Wie wäre Rünſtler ' s ſchaffendes Organ

Nicht auch dem zeitlich - trüben untertan ?

Borromeo o( beftig ) .

Ich kann Euch nicht verſtehn ! nicht mit euch fühlen !

Ihr gebt Euch auf — nun gut ! Doch eins bedenkt :

Die toten Meiſter heben ihre hände ,
Sie rufen aus dem Grabe ! „rette , rette ,

kch , wer errettet unſere Muſik ? !

Unheilig und vernichtet ſie wie wir !

Mit unſern Werken ſchwindet unſre Seligkeit “!

Cäßt Euch das auch in Ruh ' ? —

Paleſtrina ( ſeiſe lächelnd ) .

llch , hoher Freund
Wer weiß gewiß , was tote Menſchen fühlen ?

Borromeo ( gewiſſermaßen aufhorchend ) .U 12 4
Ei hört — ei hört ! Bedenklich war der Satz !
Immer gereizter , da Paleſtrina ſchweigt . )

Wenn denn in Eurem Berzen keine Ciebe

Für Jene , denen Ihr ſo viel verdankt ,
So wißt nun fernerhin : auch Eure Werke

Sind der Vernichtung Raub ; der Scheiterhaufen
Steht ſchon bereit für alle !

Paleſt

Borro

Paleſt

Paleſt

beſtür



fühlen !

denkt :

n

Paleſtrina ( mmer gleich

Borromeo (

Und wenn ' s der Papſt befiehlt ?

Paleſtrina ( wie vorhin ) .

urz und ſcharf ) .

Er kann befehlen ,

Doch niemals meinem Genius — nur mir .

Borromeo ( ſchlägt die hände zufammen ) .

So ſpricht denn Gott nicht mehr in Eurer Seele !

Paleſtrina ( eiſe ) .

Ich glaube — nein !

Borromeo ( völlig unbeherrſcht ) .

So alſo ſteht ' s mit Euch !

Der fromme Meiſter läſtert ! hört doch ! hört !

mun , nun , ich ſag ' s Euch , daß Ihr ' s noch bereut !

Mit ſolcher Bosheit lohnt Ihr treues Sorgen !

Nun — Ihr bereut es noch ! — Ich reiſe morgen !

Eilpferde ſtehen ſchon für mich bereit

Um nach Trident zu jagen . Nun , ich geh' !

Rach Schwefel riecht ' s in Eurer Näh' !
( Seht in heftigſtem Zorn ab . )

Vierte Szene . paleſtrina allein .

Paleſtrina hat dem letzten Husbruch , der ihm doch unvermutet kam ,

beſtürzt zugehört , er ſieht dem Bortomeo eine Weile gedankenvoll nach ;

dann wendet er ſich zurück traurig — gefaßt: )

Der letzte Freund , der mir noch wohlgeſinnt ,

nun geht auch er — und hat nur Groll um das

Was widerſtrebend ihm mein Feid geſtand .

( Sieht ihm nach ) .



nenesten ; 8 A 10O wüßteſt du , du wohlgeborg ' ne Seele ,
Was hier ( auf ſeine Bruſt deutend ) noch alles flüſtertν

reden möchte ,
Welch dunklere Gedanken , unheimliche —

Für mich der Holzſtoß wär ' dir noch zu mild !

Wie fremd und unbekannt ſind ſich die Menſchen !
Das Innerſte der Welt iſt Einſamkeit .
Man fühlt es nicht im frohen Rauſch der Jugend ,
Im Taumel der Gewohnheit ; der Bewegung ,
Zu der das Leben unaufhörlich peitſcht .
Doch wer verwundet an der Strecke liegt ,
Sich nicht mehr rühren kann , und nur noch ſchaut , —

Dem raſen ſie vorüber , fremde Larven ,

Verfolgend halb und fliehend , Wut und Angſt
Im ziellos aufgeriſſ ' nen Blick . — Wie ſchrecklich,
Sich plötzlich einſam tief im Wald zu finden
Wo in der Finſternis kein Ausweg iſt .
So in der Mitte find ' ich mich des Cebens

Verſtehe nicht , wie je ich ſchaffen konnte Er v

Wie je ich mich erfreute , je ich liebte . Ciſch
( Er ſteht vor dem Bild der Cukrezia . ) Licht
Cutrezia ! — Uls du mir noch im Leben 591
War ich geborgen . Ja , da ſprang der Quell , leſtri
Und weil er ſprang , war mir das Leben wert . italie
Warum war ſtark genug mein Cieben nicht verſc

In meiner Nähe ewig dich zu halten ?

Armſeliges Gefühl ! — Mit Crauer weiß ich, 15
Daß auch Ighinos Ciebe mich nicht hielte . Vlei
( Er ſetzt ſich langſam und innerlich müde in den großen Lehn⸗
ſtuhl am Tiſch . )



lüſtert ,

möchte ,

01

ſchen !

igend ,

aut , —

ſt

ich ,

n Lehn⸗
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Mein guter — ach , wie lieb ' ich
i

Und doch —den allerletzten , finſtern

Nicht , weil er ſündig , unterließ ' ich ihn ,

Nur , weil er ſinnlos — gänzlich ſinnlos iſt .

( Pauſe ; er greift verſtört und zerſtreut nach den Notenblättern

auf dem Tiſch vor ihm )

— Foll wieder Noten ſchreiben — eine Meſſe , —

Ein großes Werk , — ein „ ew ' ges “ , wie man ſagt .
— — Ob ich ' s vermag ? : -

— — — — — — — Der Prieſter drohte mir

vernichtung meinen Werken ! Ob die Slamme

Sie raſch , oder die Zeit ſie langſam frißt ,

Kill ' eins , und ſinnlos alles , alles , alles !

Wozu das ganze Schaffen , Freuen , Talden Leben ?

Ob ich ' s vermöchte ? — Nein , ach nein ! Wozu ,

Wozu das alles — ach wozu — — — wozu ?

Er vergräbt in tiefer Verzweiflung den Ropf in die vor ſich auf den

Ciſch geſtreckten Arme . Mittlerweile ſind in dem geiſterhaft violetten

Licht , welches die einbrechende Nacht in dem Raum verbreitet hat ,
Geſtalten aufgetaucht ; ſie kamen lautlos und langſam aus dem — ganz

dunklen — 51ftUriund geſchritten und umgeben nun ſtehend Pa⸗

leſtrina . Sie ſind in verſchiedenen — ſpaniſchen , niederländiſchen ,
italieniſchen , deutſchen , franzöſiſchen — Trachten und ſcheinen aus

verſchiedenen Jahrhunderten der Dor - Paleſtrina ' ſchen Zeit zu ſtammen .

Das älteſte — etwa 15. — Jahrhundert iſt durch eine Erſcheinung

im mönchskleid repräſentiert . Dabei ſind ſie in verſchiedenen Lebens⸗

altern , vom Jüngling bis zum Greis ; auch in vornehmen und geringen

Kleidungen : Es ſind die verſtorbenen Meiſter der Tonkunſt
vergangener Epochen , Paleſtrinas große Vorgänger .



Fünfte Szene .
Gei den letzten Worten Paleſtrinas ſchon einige Zeit angelangt , un⸗

beantworten ſie ſein laut ausgerufenes : „ Ach wozu — wozu “ . )

Die Meiſter .

Sür Ihn . — Sein Weſen will ' s .

Er muß ; ſo mußt auch Du .

Paleſtring ( fährt mit dem Ropf in die höhe ; beim Unblick der

Erſcheinungen erſchrickt er kaum ; das erſte Unſtarren verwandelt

ſich bald in eine glückliche , weichere Miene ; er flüſtert , immer

noch von ihrem Anblick gebannt ) :

Vertraut — von je vertraut —

klus urverſunk ' ner JZeit ! — — — — — — — —

DieReiſter (lächeln, leiſezuſtimmend , mitkaum merkbaremkopfnicken ) .
Vertraut — vertraut auch Ddu —

Huch Du uns — uns vertraut .

Paleſtrina ( in Aufregung ) .

Mir iſt — ich lebe — — und Ihr ſchwindet nicht ? —

Das Lächeln noch — im Ohr der Worte Ton —

Einſt war mir doch — — mir war — — — —

ſtarbt Ihr nicht ſchon ?
Die Meiſter ( lächeln und nicken ) .

Paleſtrina ( zu einem der Meiſter ) .

Ich kenne Dich — Josquin , Du Herrlicher ,
Laß Deine hand mich — — — —

Der angeredete MReiſter ( in höfiſcher , burgundiſcher Tracht , 15. Jahr⸗
hundert ; unbeweglich ) . Gruß Dir , Pierluigi !

Paleſtrina ( faſt lebhaft , zu einem Anderen ) .

Und Du ( mit Erkennungslächeln ) tedkesc ' Enrico nannt ' ich
Dich

So gern !

RFC

Die 1



der

indelt

mmer

cken) .

Jahr⸗

t ' ich

Wir grüßen Dich , Pierluigi !

Paleſtrina .
In welches Reich denn , welches wunderbare

Bin ich getaucht ? — — Dergraben nun ſchon lang ,

Doch einſt ſo heiß : ein jugendlich Verlangen

Erfüllt ſich mir in dieſer Stunde Grau ' n .

Euch darf ich ſchau ' n,
Geliebte Götter meiner Blütenjahre ,

Ihr Meiſter ! Freunde meiner Manneszeit .

Ach, wenn Ihr ihm verſtändlich ſeid :

Enthüllt dem armen Geiſt , in Sterblichkeit befangen

Ihr Schatten , ob ihr wirklich — wirklich — ſeid !

meiſter .
Wir ſind — wir ſind , pier — — wir ſind .

Paleſtrina ( traurig ) .

Ach wohl ! — mein Blick iſt ſchattenhaft , ich weiß !

Was trennt mich doch die harte Codeswand

Zu ſein wie Ihr — mit Euch — in Eurem Land,

Zu treten in der Hochgeſtimmten Kreis !

Die Meiſter .
Aus weiter Ferne ſehen wir Dir zu ;

Dein Werden freuet uns , Dein Wachſen , Dehnen .

Der Kreis der Hochgeſtimmten iſt voll Sehnen

Nach Jenem , der ihn ſchließt : Erwählter Du !
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Ppaleſtrina ( chmerzlich ) .

Nicht ich — nicht ich — ; ſchwach bin ich, voller Fehle ,

Der meiſter im Mönchskleid .

=

Und um ein Werden iſt ' s in mir getan .

Ich bin ein alter , todesmüder Mann

Am Ende einer großen Zeit .

Und vor mir ſeh ' ich nichts als Traurigkeit —

Ich kann es nicht mehr zwingen aus der Seele .

Meiſter ( lachen ſtill zu einander ) .

hm — hm — hm — hm

( einzeln und zuſammen )

Er weiß noch nicht — er weiß nicht , daß er muß ,

Er weiß es beſſer — —

Pierluigi , löken

wWider den Stachel iſt Vermeſſenheit !

Paleſtrina ( ergriffen ) .

Wohl weiß ich , daß auch Ihr einſtmals in Nöten

Und bitterem Verzicht auf Erden rangt .

Der neuen Kraft war mir ' s oft einz ' ge Quelle ,

Und mehr hab innigem Verſenken ich verdankt

In gleicher Seelen ähnliches Erleiden

Alls je mir glauben , hoffen half und beten

Doch nun iſt reif der Wunſch , von hier zu ſcheiden .

Wo ' s in mir blühte , iſt jetzt tote Stelle

Und meine Harfe hing ich in die Weiden .

Ihr lebtet ſtark in einer ſtarken Zeit

Die dunkel noch im Unbewußtſein lag

Als wie ein Korn in Mutter⸗Erde⸗Schoß .



doch des Bewußtſeins Cicht , das tötlich grelle ,

r Sehle , 5 ſtörend aufſteigt wie der freche Tag

Iſt feind dem ſüßen Traumgewirk , dem Rünſte⸗

Schaffen ;

Der Stärkſte ſtreckt vor ſolcher Macht die Waffen .

Entſchwunden iſt die Kraft , die einſt ſo groß ;

ele . Mit off ' nen Augen in des Lebens Rachen

will flieh ' n ich aus der Zeit und von dem Troß

Der Menſchen , welche mit der Zeit erſchwachen .

Die meiſter ( lachen wieder , wie vorhin ) .

muß , hm — hm — hm — bm — —

Er weiß noch nicht — er weiß nicht , daß er kann

31 Er weiß es beſſer — erdbefang ' ner Mann ,

en Dein Erdenpenſum iſt noch nicht getan !

Paleſtrina ( ſtark , aufbäumend ) .

Ich will nicht — will nicht ! hört ! ich will es nicht !

löten
ie Meiſter ( nicken bedeutend zu einander ) .

lle , ( einzeln ) Die Wachstumsſchmerzen ſind ' s! — es kommt

mkt
vom Werden .

Die letzte häutung — s ' iſt die Mutation .

85 Paleſtrina ( ruhiger für ſich ) .

Weiden Was einſt mir höchſtes Glück — nun dumpfe Pflicht .

Kein Troſt im himmel —keiner auf der Erden .

Die Meiſter ( zu Paleſtrina ) .

nicht in dem himmel , auf der Erde nicht

Kann Jemand andern Troſt dem AUndern geben

Als durch ſein Sein ; und , liebes Kind ,

FFPPEoo



ſind , — wir ſind , — wir ſind .

Du wirſt und mußt !

Paleſtrina
Und wer befiehlt ' s ?

Die Der alte Weltenmeiſter

er ohne Namen iſt ; der gleichfalls untertan

Wuelem Wort am Rand der Ewigkeit .

Er ſchafft ſein Werk , wie du das deine ,

Er ſchmiedet Ringe ſich , Figuren , Steine

Zu der ſchimmernden Rette der Zeiten

Der Weltbegebenheiten .

Paleſtrina ( nach einer Pauſe , leiſe ) .

Wann endlich wird auch mir Dollendung ſein ?

Die Meiſter ( einzeln und zuſammen ) .

In Dir , Pierluigi

Iſt noch ein hellſtes Licht ;

Das erſtrahlte noch nicht .

Ein letzter Ton noch fehlet
Zum klingenden klkkord ;

ls der ertönſt Du dort .

Den Schlußſtein zum Gebäue

Zu fügen ſei bereit ;

Das iſt der Sinn der Zeit .

) ir

ind ſo , wie Du nun mußt , ſo mußten wir im Ceben .

Pale

Pale



Wenn Du dein ganzes Bild aufweiſt ,

Wenn Dein ' Geſtalt vollkommen ,

So, wie ſie war entglommen

von Unbeginn im Schöpfergeiſt :
Dann ſtrahlſt Du hell , dann klingſt Du rein ,

Pierluigi Du ,

An ſeiner ſchönen Retten

Der letzte Stein .

Paleſtrina ( wieder nach einer Pauſe ; mit leiſem Schauer ) .

Warum das ganze Spiel ? — — Wenn das nicht wäre ,

ieeee nssß Warum das ganze

Spiel ? — —

Die Meiſter ( ſtrecken wie zur Abwehr dieſer Srage die Hände aus ) .

Ggart:) Dein Erdenpenſum , Paleſtrina ,
Dein Erdenpenſum ſchaff ' !

( Sie fangen an langſam nach dem Hintergrunde zu zu ver⸗

ſchwinden . )

Paleſtrina ( erſchrocken ) .

weh —laßt mich nicht

Allein in dieſer rätſelvollen Ceere ! —

— — —wbie ſchwindet Ihr ſo bleich — — —

Die meiſter ( im verſchwinden , milder , faſt traurig : ) .

Dein Erdenpenſum , Paleſtrina —

DDein Erdenpenſunmnnßnßnß :

( Sie verſchwinden völlig . )



Sechſte Szene .

Paleſtrina , der dieſe ganze ( fünfte ) Szene im Stuhl verblieben , ſitzt

nun aufrecht , nicht angelehnt , mit geſchloſſenen Hugen ; es iſt voll⸗

ſtändig dunkel ; alsbald nach Derſchwinden der Geiſter beginnt er , leiſe

und von Schauer umfangen :

klllein in dunkler Tiefe

voll Angſt ich armer Menſch

Rufe laut nach oben .

Huf der Rücklehne des Stuhles ,

von Paleſtrina ungeſehen , von

hellem Schein beleuchtet , wird

ein kleiner Engel ſitzend ſichtbar ;

deſſen Stimme :

Kyrie — Fyrie eleison !

Paleſtrina
( ergreift mechaniſch die Seder und

ſingt : )

Kyrie eleison .

Iſt wo ein Ciebesquell ?

Wenn nicht auf Erden

Er warm ins Herz mehr fließt

klch, wo ergießt
Er lind ſich dem Müden ?

Was erſchließt
Was ſich dem ſuchenden Blick ?

Wer bringt den Frieden ?

( Er läßt die Feder nicht mehr aus

der hand — ſchreibt und ſingt : )

Christe eleison .

( Hluf der kleinen Bausorgel ſind

ebenfalls zwei kleine Engel ,

hellbeleuchtet , ſitzend erſchienen .
Sie ſingen : )

Christe — Christe eleison .

Allr

Wie

Seli

Hllu

Ew

Wu

Hllt

We

Sel

In

Lie



n, ſitzt

t voll⸗

r, leiſe

tuhles ,

, von

wird

chtbar ;

s5on !

el ſind
Engel ,

hienen .

eison .

Paleſtrina

Allmacht — Geheimniskraft !

wie durch die eigne Bruſt

Selig nun zieht

Allmächt ' ge Schöpferluſt

Ewiges Hohelied !
Wunder iſt Möglichkeit ,
Kllwo ſie weit

Welten erſchafft !

Liebes⸗Muſterium !

Fühle durch tiefe Nacht

Durch Wonnen der Geiſtes⸗

macht

Seliges Menſchentum

Innig vertraut .

Liebender Laut — — —

( Don bier ab bevölkert ſich die

Stube mit Engelsgeſtalten , die

nacheinander überall wo es mög⸗

lich , ſitzend oder ſchwebend , ſicht⸗

bar werden . Alle erſcheinen in

Beleuchtung , ſo daß allmählich

eine große Helligkeit entſteht .

Dem paleſtrina ſind ſie natürlich

wie alle folgenden Erſcheinungen

nicht ſichtbar . )

Die hinzukommenden Engel

ſingen :

Credo in unum Deum ,

Patrem omnipotentem .

( Auf dem Schemel , der immer frei
geblieben iſt , erſcheint jetzt die

Geſtalt der Lukrezia , ſo wie ſie

auf dem Bilde ausſieht ; ſie

ſchmiegt ſich nah an Paleſtrina . )
Die Stimme der Geſtalt :

Nah war ich Dir

In Nöten des Lebens ;

Nah bin ich Dir

Im Frieden des Cichts ;

Srieden auch dem auf Erden

Der guten Willens iſt .

Erſter Engel .

In terra pax

hominibus

bonae voluntatis .
28
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ie Decke ſcheint ſich zu öffnen ;

88 die Binterwand ſchwindet ; man

Paleſtrina ſieht eine ganze Glorie von En⸗

Zu überſchwänglichem Glück geln und Himmel , die die ganze
Bin ick 13

Bühne füllt , ſo daß nur eigentlich
in ich erhoben !

Paleſtrina mit Stuhl und Tiſch
dunkel bleibt . )

rdenruhm bleibt tief zurück . 5Erden uhm b ief 2 Die Engel alle :
Selig nur den Dankesblick

611 1818•07 Orlẽ eEXC 8
8Send ' ich nach oben ,

ieenee

Innig zu loben
13

Die ewige Liebesmacht , ie Engel .

Die den Frieden gebracht . Gratias tibi !

S Laudamus tel

Den Frieden — — Glorificamus tel

Die Engel .

Dona nobis pacem !

Nach dem Höhepunkt der Steigerung , beim „ Gloria in excelſis “ hat

zugleich mit der Stärke des Geſanges die Helligkeit der Beleuchtung

nachgelaſſen . Während der letzten Geſangstakte ſchon verſchwinden alle

Erſcheinungen , auch die der Cukrezia gänzlich dem Blick , nachdem ſie

vorher ſchon allmählich verblaßt waren . Das Zimmer iſt wieder wie

vorher und es iſt wieder dunkel , doch nicht wie am Unfang dieſer Szene

finſtere Nacht , ſondern anbrechender Morgen . Die Morgendämmerung
fällt bereits roſig durchs Fenſter hinein ; von ferne hört man mit zu⸗

nehmender Stärke die Glocken des erwachenden Roms .

Paleſtrina war nach den letzten Noten der Meſſe wie vor über⸗

mäßiger Knſtrengung erſchöpft ſeitlich in den Seſſel zurückgeſunken ; der

rechte Urm hängt herunter , die Feder iſt ſeiner Hand entfallen ; die

Notenblätter liegen auf dem Tiſch und Boden zerſtreut . Er ſchläft tief .
So verbleibt er bis zum Schluß des klktes .

Eine Zeitlang bleibt die Bühne in dieſer Ruhe .
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Siebente Szene .

Dann erſcheint plötzlich Silla an der Türe , er winkt , nachdem ſein

erſter Blick auf den ſchlafenden Meiſter gefallen , dem hinter ihm drein⸗

kommenden , zuerſt noch nicht ſichtbaren Ighino , beide wollen mit

Singebüchern zur Morgenübung kommen .

Ighino , ſieh doch , komm herein !

Ighino ( tritt auf , erſchrickt beim Unblick des Daters ) .

mein Vater — Silla , was geſchah ?

Silla .

Nichts , nichts ! — Du ſiehſt , er ſchlief nur ein .

Ighino , aber ſieh doch da !

( Er hat die beſchriebenen Notenblätter bemerkt , und ſammelt

ſie leiſe vom Tiſch und Boden auf . Daraufhin Ighino ebenfalls .

Ighino .
lch Silla , welches Glück ! er hat etwas geſchrieben !

Silla .

Die ganze Nacht wohl iſt er wach geblieben !

( Sie gehen mit den Blättern ans Fenſter , um beim Scheine des

Morgenlichts das Geſchriebene zu leſen ; ſie blättern und leſen

eifrig , währenddeſſen 3

Silla .

Die alte Urt — doch nicht ſo ſchwer .

Ighino .
Es ſcheint mir ganz beſonders ſchön .

kdlus jeder Note ſpricht doch er !
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Silla .

Jedoch — kaum iſt es zu verſtehn .

GBedenklich ) ' ne ganze Meſſe , wie ich merk ' !

Der alte Mann , und eine einz ' ge Nacht —

Ich glaube nicht , daß grade dieſes Werk

Dem alten Meiſter große Ehre macht .

( Der Dorhang ſchließt ſich ; die Glocken läuten immer noch . )

Ende des erſten Aktes .
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